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462 DIE BERNER WOCHE

Das „Bernhaus" In Pmnstadt. früheres Berbftljaus der .Hebte uon Bellelay. (Hnficbt der Oftfeite.)

Sod) einmal Begann er: „SBir finb ein alt ©efdjledji

oon Srebigern; bie erften non ben Urtieren lagen 31t Dr.
SCRartins unb SftelandjtBons Snifcen. Sofias!" — er rief
meinen Stamen, baB es gleid) Sdjroertesfdfnitt burdji meine

Seele ging — „oergiB nicljt unferes Zeitigen 93erufes! — —
Des ioofbauern iöaus ift feines, baraus ber Diener ffiottes

ftd) ein SBtetb 3ur C£f>e Baien folt!"
Der Obern bes .Sterbenben tourbe ftärfer; aber feine

Stimme fattf 311 einem ffflüftern, unb ba mir lautlos horchten,

famen wie fernbin oerBallenb nod) bie SB orte: „Serfprid)
bas 3rbifd)e ift eitel "

Darauf oerftummete er gan3; feine ginger löfeten fid)

oon meiner ôanb, unb ber griebe bes Derm ging über fein

erbleidjenb Sngefid>t. 3d) aber neigete midj gu bem Of)t
bes Dotett unb tief: „3d) gelobe es, mein Sater! Stög' bie

entfliehende Seele nod) deines Sohnes SBort per?

neBmen!"

Da faBe meine Stutter mid) 00II SJtitletb an; bann 30g

fie bas fiaïen über bas geliebte Dotenantli'tj, fiel au bem

Sette nieber unb fprad): „(Sott gebe uns fetige Stadjfolge
unb fantmle uns toieber in ber froBen ©wigteit."

(gortfeBung folgt.)

- ' —
9û6 „33entl)au5" iit 9îeuenftabt.

Die Stabt Sern befifet beïanntlidj! in Steuenftabt aus?
gedehnte Sebberge, bie aus bem friiBeren SefiB ber SIbtei
Sellelat) ftammen. 3tt biefem tlöfterlidjen ©runbbefih ge?

Borte aud) bas groBe ©ebäube in Steuenftabt, bas burcBi

feine ungewöhnlichen Dimenfionen unb eblen Sauformen
auf den erften Slid auffällt. ©s ift bas fogenannte „Sem?

Baus", bas Beute bem bernifdjen Steboerwalter unb einer
Sßinjerfamilie 3ttr SBohnung dient. Der untere Seil bes
mächtigen ©ebäubes umfd)IieBt weitläufige fteller räume unb
eine jlelterei, bie bie 3roedbeftimmung bes Kaufes als ge?
roefenes StebBaus ber SIbtei oerraten. Der Sau tourbe 1631
oon SIbt 3uiIIerat begonnen unb unter bent SIbt ©uenat
(1637—1666) beenbigt. ©r Bat im fiaufe ber 3eit nur un?
wefentlidje Seränberungen erfahren, bie ben ©runbriB nicht
beeinfluBten. So ift unter SIbt Sdjtoaller (1666—1691)
an ber Sübfeite ein 3weites DreppenBaus, bas in bas bled)?
bebedte fd)Ianfe Dürmdfen enbigt, erbaut toorbett. Si it bent
Sistum Safel würben bie SIbtei unb if>re ©titer 1793 oon
ben gransofen anneftiert. Sus jeitweiligem Srioatbefiij ging
es bann 1804 in ben SefiB ber Stabt Sern über, in bem
es bis Beute oerblieb, ©in blaubernalter Drittofen mit bent
Stonograrnm J. C. L. (3of). ©onr. Banholt) unb ber 3aBr?
3al)I 1719, oon ber berühmten SReuenftabter öafnerfamilie
Banholt Bergeftellt, befinbet fid) Beute im bernifcBeit Sifto?
rifdjen Slufeum. Sad) Serfd)wi.nben biefes oorneBtnen Sus?
ftattungsftiides blieb wenig Semerfenswertes im „Sern?
Banfe" guriid. Umfo ntarfauter ift feine äuBere ©rfdjeinung,
unb es ift 311 hoffen, baB es red)t lange nod) erBalten bleibe
als ein würbiges Seifpiel aus einer ©podje foliber unb

gefdjmadooller Saufunft.

— —=: —
'

0itt 3ïug über Q5ern.

Son SB e mer Sugsburg er.

Das Banb liegt int ©olbfdjein eines Spätfommerabenbs,
wie wir uns ttad> Dberlinbad) hinaus begeben. Son 3011i=

fofen aus erreicht man bie glugftation bequem in einer

fd)wad)ien halbst Stunde (wer fid) übrigens oorher sum
glug anmeldet, wirb im Sutomobil abgeholt), ©s ift Sams?

tag unb mit ber ftnfenben Sonne fehrt Stille ein unb fdjoit
etwas oon ber fonntäglidfen Stube. 3n foldjen Stuttben ift
es hoppelt fdjön, burd) bas Banb 311 wandern. Der ©mft
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vus „liernhaus" i» peuensluM. Srüheres öerbfthaus äer üebte von veNelsp. lünsicht äer SstseN«.)

Noch einmal begann er: „Wir sind ein alt Geschlecht

von Predigern: die ersten von den Unseren sahen zu Dr.
Martins und Melanchthons Füßen. Josias!" — er rief
meinen Namen, daß es gleich Schwertesschnitt durch meine

Seele ging — „vergiß nicht unseres heiligen Berufes! — —
Des Hofbauern Haus ist keines, daraus der Diener Gottes

sich ein Weib zur Ehe holen soll!"
Der Odem des Sterbenden wurde stärker: aber seine

Stimme sank zu einem Flüstern, und da wir lautlos horchten,

kamen wie fernhin verhallend noch die Worte: „Versprich
das Irdische ist eitel "

Darauf verstummete er ganz: seine Finger löseten sich

von meiner Hand, und der Friede des Herrn ging über sein

erbleichend Angesicht. Ich aber neigete mich zu dein Ohr
des Toten und rief: „Ich gelobe es, mein Vater! Mög' die

entfliehende Seele noch deines Sohnes Wort oer-

nehmen!"

Da sahe meine Mutter mich voll Mitleid an: dann zog

sie das Laken über das geliebte Totenantlitz, fiel an dein

Bette nieder und sprach: „Gott gebe uns selige Nachfolge
und sammle uns wieder in der frohen Ewigkeit."

(Fortsetzung folgt.)

»»» -»»» ^

^ —>»»

Das „Bernhaus" in Neuenstadt.
Die Stadt Bern besitzt bekanntlich in Neuenstadt aus-

gedehnte Rebberge, die aus dem früheren Besitz der Abtei
Bellelay stammen. Zu diesem klösterlichen Grundbesitz ge-
hörte auch das große Gebäude in Neuenstadt, das durch
seine ungewöhnlichen Dimensionen und edlen Bauformen
auf den ersten Blick auffällt. Es ist das sogenannte „Bern-

Haus", das heute dem bernischen Nebverwalter und einer
Winzerfamilie zur Wohnung dient. Der untere Teil des
mächtigen Gebäudes umschließt weitläufige Kellerräume und
eine Kelterei, die die Zweckbestimmung des Hauses als ge-
wefenes Nebhaus der Abtei verraten. Der Bau wurde 1631
von Abt Iuillerat begonnen und unter dem Abt Cuenat
(1637—1666) beendigt. Er hat im Laufe der Zeit nur un-
wesentliche Veränderungen erfahren, die den Grundriß nicht
beeinflußten. So ist unter Abt Schwaller (1666—1691)
an der Südseite ein zweites Treppenhaus, das in das blech-
bedeckte schlanke Türmchen endigt, erbaut worden. Mit dem
Bistum Basel wurden die Abtei und ihre Güter 1793 von
den Franzosen annektiert. Aus zeitweiligem Privatbesitz ging
es dann 1894 in den Besitz der Stadt Bern über, in dem
es bis heute verblieb. Ein blaubemalter Trittofen mit dem
Monogramm f. <3. 1.. (Ioh. Conr. Landolt) und der Jahr-
zahl 1719, von der berühmten Neuenstadter Hafnerfamilie
Landolt hergestellt, befindet sich heute im bernischen Histo-
rischen Museum. Nach Verschwinden dieses vornehmen Aus-
stattungsstückes blieb wenig Bemerkenswertes im „Bern-
Hause" zurück. Umso markanter ist seine äußere Erscheinung,
und es ist zu hoffen, daß es recht lange noch erhalten bleibe
als ein würdiges Beispiel aus einer Epoche solider und
geschmackvoller Baukunst.

»»» -- '

—«»»

Ein Flug über Bern.
Von Werner Augsburg er.

Das Land liegt im Goldschein eines Spätsommerabends,
wie wir uns nach Oberlindach hinaus begeben. Von Zollt-
kofen aus erreicht man die Flugstation bequem in einer

schwachen halben Stunde (wer sich übrigens vorher zum
Flug anmeldet, wird im Automobil abgeholt). Es ist Sams-
tag und mit der sinkenden Sonne kehrt Stille ein und schon

etwas von der sonntäglichen Ruhe. In solchen Stunden ist

es doppelt schön, durch das Land zu wandern. Der Ernst
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bes 2ßerWages ntififet ftcf> mit bei- Fvobbeit bes

Sonntags. Um bie Käufer unb £>öfe roirb
gepufet unb bie Feiertagsftimmung ïiirtbet fief;
etwa fchoit in einem frohen £iebleiu an, wnlj»
renb bort auf Dem Steter ein feuriger, fdpoetfe»

glängenber ffiolbfudjs neben einer gelaffen frap»
penben 5tut) eine lefete Furcfee in bas Stoppel»
fclb gieht. SBie oft fpauut bas ©efdjid .feeifeen,
faum su 3äbmeuben Datenbrang mit getaffener
Dafeinsergebung ins gleiche 3od)! Unb fo lange
bas ift, fo lange roirb bie 3farusfehnfudjt in
ben fersen glimmen, bie Sebnfudjt, ber ffiebun»
benfeeit unteres irbifdjen Dafeins su entrinnen
unb einmal, wenn auet) nur für flüchtige Stugem
blicfe, ber (Enge bes Stlttags uitö allem äufeern
mtb innerit .3wattg 8U entfliegen. (Es ift ber
Sßunfct) nacfji Freiheit, bas bei fee Sehnen nacb

Befreiung, bas im eingelneit 3nbioibuum rote
in ben Söllern fcfelummert, bas ben befdjwing»
ten Shothmus in bie gefdjichtlicfee Kntroidlung
ber 9Jienfd)heit bringt, urtb bas, roenn es fid) an
ben iiberftarfeit fgemmniffeit einer 3eit entgünbet,
sur oölferoersehreitben theo o lut ions flamme auf»
lohen fantt.

hlttf beut Flugplafe ne.ugiert eine Sdjar
Scbauluftiger uitb umftefjt bie beibeir oor ben

Hangars flugbereiten Apparate, bie roie erwar»
tungs» ttttb tatenfroh ihre Flügel ausspannen.
3d) fdjöttle bett Fliegern bie Dano uitb fchatte
in ihre feltfam tüblflaren klugen. Die Segeg»
mutet ootr ©efabr unb Etiifenheit gibt foldje
Slide. 3d) weife nod) nicht, mit welchem ich Das „liernitaus'
fliegen werbe, wohl aber toeife ich gleich', ifh
mürbe es mit beiben gleich uttbebeitflid) tun.
Dann feeifet es bett omiitöfett Sergtdjtfchein unterfdjreiben,
3d) siehe einen energifd>en Sdjwuttg unter meinen Tanten.
„Damit haben Sie aber nidjt ettoa einen Strid) unter bas
bisherige gesogen," ladjt ßeutnant Kartier neben mir. „Das
Unterfebreiben ift nur ber Formalität halber, ülutt aber
loeiter im Dert," 3d) fcfeliipfe in bie gefütterte fieberjoppe,
siehe bett SBärnrer über Obren ttttb Sals, bietoeil mir einer
bie ©djitfebritle feftfdjnalit unb beit Sturshelm über bett

Cin Slug über Hern: Leutnant Cartier als Slugzeuatübrer.

5topf ftülpf. ßeutnant Kartier fifet fdjott im Apparat unb

hat bett iüiotor angelaffen, welcher, noch gebönbigt Dttrdj

in neucitstadt. .Hn|id)t der Siidfatfade mit dem zutifdjen 1671 und
1691 angebauten Crcppetiturm.

Stoei oor bie thftber gelegte SrentsWöfee, feine Ungebulb
fdjnietternb in ben UlbenD hinaus jaudjst. Flugbrang burdj»
gittert ben Apparat unb ftedt mid) an, wie id) bett Saffagier»
fit) ertlettere, währenb ber rafenbe propeller mir bie £uft
ins ©efüfet peitfdjt. Da fteltt ber Flieger ben ÜJtotor roieDer
ab, unb eine ilbergrofee Stille liegt auf einmal über bent!
weiten Felb. Ulbenbfrieben. Drüben, too Die Säufer bes

Dorfes in bie Dofftätten gebettet liegen, fdjwingeit feine
blaue fRaud)fahnen oott ben ilamitten im Icifett SBinb unb
oerflattern im îlbenbgolb. Uttb fern bahinter brennt bie

Firntette in reinen weifeen Flammen in bas tiefe Slatt Des

Simmeis. Das altes ift aber nur ein blifeartiger lefeter
(Einbruch ÜJicttt Führer hat fid) übergeugt, bafe id) mid) an»

gefdjnallt habe, fdjenft mir nodj einen aufmunternden Slid,
ber uns gleidj su engen Rameraben ntadjt. Dantt fdjmettert
ber Utotor fdjott wieber fein ehernes £ieb. Die (Erfchiitterung
burdjfährt mich wie ein elettrifdjer Strom. 3d) iaudjge etwas
in bett fiätnt, niemand hört's, ttidjt einmal id) fetber, ttttb
fdjott fliehen auf einmal bie Umftefeenben guriid, wie oott
einem heftigen SBiubftofe weggefegt.

Febernb geht es in immer rafdjerent £auf über Die

ÜJiatte unb fcfeon, ehe id) etwas gemerlt habe, bafe wir bett

Soben oerlaffen, gleitet ein Saum unter meinen Süden weg
unb ein fd)tnales Sträfedjen wirb wie ein braunes 33attb ab»

gerollt. Die Säume fdjritmpfen gufantmen. Die Käufer
legen fid) fladji hin. Die Sobenwelten gieben unter meinen

Sliden bie Sudel ein wie 5tafeen, wenn man fie ftreidjett.
3d) Iöfe mid) ooiti ffiiirtet uitb erhebe tnid) oom Sife. Der
£uft3itg préfet mid) ait ben hintern 9fanb bes Sifeausfcfenittes.:
3d) achte es nicht. Sur fdjauett, Îchatten!

Sor mir fifet £eutnant Kartier, gelaffen, als ob er ein
hinto über glatten Sfpfealt lente. 3d) will ihm 3uiubeln,
allein ber £äntt bes Sropellers, ben id) fd)on oergeffen habe,
oerfdjlittgt bie erften Döne, uttb Den Sfteft treibt mir ber

£uftgug wie 5veile in bie 5lel)fe 3ttriid. Der Führer hat es
im Weinen runden Spiegel bemerït. Kr nidt mir 3U unb
lacht, wie id) hinabgeigen will unb ber Sropellenoinb mir

lbl VV0KT vblv klbb) ck6Z

des Werktages »lischt sich mit der Frohheit des

Sonntags. Um die Hänser und Hose wird
geputzt und die Feiertagsstimmung kündet sich

etwa scholl in einem frohen Liedlein au, wäh-
rend dort aus vem Acker ein feuriger, schweiß-
glänzender Goldfuchs netzen einer gelassen trap-
penden Kuh eine letzte Furche in das Stoppel-
feld zieht. Wie oft spannt das Geschick heißen,
kaum zu zähmenden Tatendrang init gelassener
Daseinsergebung ins gleiche Joch! Und so lange
das ist, so lange wird die Jkarussehnsucht in
den Herzen glimmen, die Sehnsucht, der Gebun-
denheit unseres irdischen Daseins zu entrinnen
und einmal, wenn auch nur für flüchtige Augen--
blicke, der Enge des Alltags unö allem äußern
und innern Zwang zu entfliehen. Es ist der
Wunsch nach Freiheit, das heiße Sehnen nach

Befreiung, das im einzelneu Individuum wie
in den Völkern schlummert, das den beschwing-
teil Rhythmus in die geschichtliche Entwicklung
der Menschheit bringt, und das, wenn es sich an
den überstarken Hemmnissen einer Zeit entzündet,
zur völkerverzehrenden Nevolutionsflamme auf-
lohen kann.

Auf dem Flugplatz neugiert eine Schar
Schaulustiger und umsteht die beiden vor den

Hangars flugbereiten Apparate, die wie erwar-
tilngs- und tatenfroh ihre Flügel ausspannen.
Ich schüttle den Fliegern die Hanv lind schalle

in ihre seltsam ktthlklaren Augen. Die Begeg-
nung von Gefahr und Kühnheit gibt solche

Blicke. Ich weiß noch nicht, »lit welchem ich l).is „llermmuz
fliegen werde, wohl aber weiß ich gleich, ich

würde es mit beiden gleich unbedenklich tun.
Dann heißt es den ominösen Verzichtschein unterschreibeil,
Ich ziehe einen energischeil Schwung unter »leinen Namen.
„Damit haben Sie aber nicht etwa einen Strich unter das
Bisherige gezogen," lacht Leutnant Cartier neben mir. „Das
Unterschreiben ist nur der Formalität halber. Nun aber
weiter im Tert," Ich schlüpfe in die gefütterte Lederjoppe,
ziehe den Wärmer über Ohren und Hals, dieweil mir einer
die Schutzbrille festschnallt und den Sturzhelm über den

kin Slug über Nern: Leuiniint curlier Ms SwgaeugtiiDrer.

Kopf stülpt. Leutnant Cartier sitzt schon im Apparat und

hat den Motor angelassen, welcher, noch gebändigt durch

i» peuenstaäi. üchicht Uer Siicisssià mit ciem zwischen IS7I »nci
1S91 -mgàuten dreppenturm.

zwei vor die Räder gelegte Bremsklötze, seine Ungeduld
schmetternd in den Abend hinaus jauchzt. Flugdrang durch-
zittert den Apparat und steckt mich an, wie ich den Passagier-
sitz erklettere, während der rasende Propeller mir die Luft
ins Gesicht peitscht. Da stellt der Flieger den Motor wieder
ab, und eine übergroße Stille liegt auf einmal über dem!
weiten Feld. Abendfrieden. Drüben, wo die Häuser des

Dorfes in die Hofstätten gebettet liegen, schwingen feine
blaue Rauchfahnen von den Kaminen im leisen Wind und
verflattern im Abendgold. Und fern dahinter brennt die

Firnkette in reinen weißen Flammen in das tiefe Blau des

Himmels. Das alles ist aber nur ein blitzartiger letzter
Eindruck. Mein Führer hat sich überzeugt, daß ich »rich an-
geschnallt habe, schenkt mir noch einen aufmunternden Blick,
der uns gleich zu engen Kaineraden macht. Dann schmettert
der Motor schon wieder sein ehernes Lied. Die Erschütterung
durchfährt mich wie ein elektrischer Strom. Ich jauchze etwas
in den Lärm, niemand hört's, nicht einmal ich selber, und
schon fliehen aus einmal die Umstehenden zurück, wie von
einem heftigen Windstoß weggefegt.

Federnd geht es in immer rascherem Lauf über die

Matte und schon, ehe ich etwas gemerkt habe, daß wir den

Boden verlassen, gleitet ein Baum unter meinen Blicken weg
und ein schmales Sträßchen wird wie ein braunes Band ab-
gerollt. Die Bäume schrumpfen zusammen. Die Häuser
legen sich flach hin. Die Bodenwellen ziehen unter meinen

Blicken die Buckel ein wie Katzen, wenn man sie streichelt.

Ich löse mich vom Gürtel und erhebe »rich vom Sitz. Der
Luftzug preßt mich an den hintern Rand des Sitzausschnittes.
Ich achte es nicht. Nur schauen, schauen!

Vor mir sitzt Leutnant Cartier, gelassen, als ob er ein

Auto über glatten Asphalt lenke. Ich will ihm zujubeln,
allein der Lärm des Propellers, den ich schon vergessen habe,
verschlingt die ersten Töne, und den Rest treibt mir der

Luftzug wie Keile in die Kehle zurück. Der Führer hat es
im kleinen runden Spiegel bemerkt. Er nickt nur zu und
lacht, wie ich hinabzeigen will und der Propellerwind mir
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iii Slug über Bern; Blick auf die Stadt Bern atis 1500 meiern Pöbe.

öen ausgeftredten ©lint nad) riidwärts fdjleubert, oafe ici)

ganj crfdjrede. Oiun feult fich ber [inte glügel, wäbrenb Der
rechte meinen ©lid )d;räg in bie blaue ©wigleit hinaus leitet.
3n einem weiten Sogen wenden mir uns sum fjflugpïafc
3uriid. Die bunüen ©unite auf ber grünen glädje finb
©tenfdjen, eben nodji gleich: grofj tuie ich. ©Sann mar es
überhaupt, bah ich nodji unten bei ihnen roar, ift es ein
paar ©tinuten her ober eine ©wigleit? Das ©rieben Der
Seele miht bie 3eit anbers als "Der feelenlofe ©Zedjanismus
ber Uhr. Das Dielen des ©äöerroerles jerfjacft Die 3eit in
Gefunden, bas ©rlebnis Der Seele weitet bie Selunbe gur
©roigleit. Die relatioen Segriffe haben ihre oft ebenfo
bemühende .Kleinheit wie fdjredhafte ©röfje oerloren.

Der ftlugplah ift längft weit hinter uns. ilnrnetflicf)
faft ift bas Steigen. ©ur ab. unb 311 fühle id), wie Tief). Der
©Ipparat auf einer fiuftiuelle leicht höher fdjaufett. Das
ßanb wirb flacher unb weiter, je tiefer es fällt. tlnfer glug
geht weftwörts. fiinfs gleitet Sem, wie auf fpiegelffadjent
©lau fauber ausgebreitet, langfam nach rüdwärts unb sieht
Siimpli3 hinter fid) nadj. Die ©are taucht aus ihren tiefen
©Bindungen empor roie ein flatternbes, blaufdjimmernDes
Sanb; ber Dfjunerfee blitjt uns einen frohen ©ruf) gu.
Stodfjorn, ©tiefen unb mein lieber, oertrauter ©antrift haben
auf einmal oiel in meiner fonftigen ©Idjtung eingebüßt, wäf)»
renb bie S$odjgipfel ftärler heraustreten unD langfam oor»
übergleiten wie ein bewegliches ©anorama,, 3ur ©echten
breitet fidj weit bas Seelanb aus, ein grofeer fladjer Deller,
00m 3ura niedrig unb blau geraubet. Dort fried}! ein 3ug
fipfj 311 wie ein fdjwarjer ©Surin. 3tt mattem ffirdu glän3t
ber Sielerfee. Sont aber geht's in öen ©Ibenbhimmel, als
ob ber iaudjgenûe ©ropeller fid) Direft in flüffiges ©olb
hineinbohre unb bie fdjimmernben Dropfen ringsum per»
fpritic. Drei Sonnen flehen fenfredjt übereinander unb über»
fchütten uns mit leuchtendem ©olb. Die erfte tief am Gimmel,
bie 3weite int ©euenburgerfee unb Die Dritte im ©turtenfee.
Die ©ugen oerrnögeu fooiel ©lang laum 311 ertragen unb
bie ©ruft will faft berften ob bem jubelnden ©rieben.

©Bieder wendet fid) Der Führer nachi mir um unb freut
fid) ob meinem inbrünftigen ©enieheu. ©Bit ladjen uns gu.
„©chtjehuhunbert ©teter," beutet er mir. Da blide idj.

unwilllürlich fenfredjt htnab. ©Bie wäre es jetjt, wenn
©in Dannenwalb gleitet unten burdj. ©Sie ein g$idjes grünes
©olfter, fährt es mir burdj öen Sinn, harmlos, alt Das
5tleiii3eug in ber Diefe gegen Die gewaltige Spannweite uno
ftarre abfolute Sidjerhe.it Der Dragflädjen. ©tir ïommt nicht
bas leifefte ©efiiljl oon ©lug ft, nicht ein flüchtiger ©ebanle

baran, biefer riefige ©Ipparat, um ben fiel) alles
andere gu Drehen fdjeittl, föitnte uns 3weien gum
Serhängnis werben. Unb bann erft Der Führer
oor mir! 3ebe fleinfte Sewegung wedt neues ©er»
trauen. Sdjliehlidj: ©1er fönnte inmitten folchem
©rieben, wo jeher ôergfcblag gum 3audj.ger wirb,
nur einen ©lugenblid lang an Dob beulen? ©ur
immer höher hinauf!

' ©Sir biegen um unb fteuern bem ©urten gu,
©un fliegen wir über bie ©are. ©3ie herbftflar
fie in ihrem weichen grünen Sett liegt. 3d) erfenne
faft bie Stiefel auf bem ffiruitbe. Die Saleitbrüde
hat oiel oon ihrem fdjlanîen Sd)wung oerloren,
fcheint faft nur noch- ein biinner toeifjer -Querftrid).
über bas blaue Saitb, welches .in gufälligen ©Bin»
billigen über bie weite grüne gflädje hingelegt
fcheint. Die ©eubriide g leid) dahinter ift ein lurger
biefer Stridj. Der Sremgartenwatb fdjiebt fidji unter
ben Slid, ©in Silb oerbrängt bas andere, ©un
feffeln bie Sahnanlagen oon ©Senerrttannshaus Die

©fufmerffamfeit unb immer wieber bie Stadt. ©Sie

nieblich bas altes Daliegt. ©Sie im Sdjaufeitfter
ausgefeiltes Spielgeug, in bas feine Unordnung
ftiftenbe jadje Subenhanb Dreinfahren fann. Unb

bodj • häuft bas ©eben Da unten unb geht mit ©ten»
fdjen unb Dingen oft uiibarmljergiger um, als übermütige
Stnaben mit ihrem Spielgeug!.

©in weiter Sogen führt uns via ©urten, Selhofenmoos,
©Ifenau unb oberes Stirchenfelb über Die Stabt. Subcnfeeli,
©arlamentsgebäube, £>od)fdjule, alles fdjeint auf gleidjer
i»öl)e. ©in ©Bunberwerf oon 3ielbemuhtïjeit, liegt bie alte
Stabt mit ihren in fid) gufammengefunfenen Dürmen und
plattgebriidten Sjüufetjetlen in ihrer fo eigenen feften bau»
liehen. Strultur offen unter mir, ein flug überlegter ©lan,
Strid) an Strid) ficher gefügt, ©äffe an ©äffe, ein innerlich
3ufammengehörenbes ©anses. 3n weld) fraffem ©egenfatj
flehen da bie ©luhenquartiere 311111 Stabtfern. ©Im fpftema»
tifdjften fcheint nodj das Stirdjenfelb. ©Bie oon 3wei Sternen,
bie ineinanberftrahlen, gehen bie Strafjen 00m öeloetia»
unb Dhunplaij aus nad) allen Seiten. ©lein Slid fdjweift
in bie ©unbe, 00m Dhunerfee nadj bem marfanten Dhorberg
unb nach Surgborf, weiter linfs am 3ura Sofotfjurn,
bann Siel mit bem erbiahten See, währenb baneben ber
©euenburger» unb ©turtenfee fdjeinen wie 3wei bunlte
Sdjalen, in bie ficht bas ©olb ergiefjt, oon weldjeni 'Der
©Ibetib im ©Beften überflieht. Sinter greiburg beginnt bas
Silb im Dunfte 311 oerfdjwimmen; umfo flarer fdjlieht bann
wieder bie ©Ilpenfette in ihrer ganjen ©lusbebnung bie ©unb»
ficht ab.

©löljlid) wirb es ftill. Der ©iotor ift abgeftellt. fieut»
nant ©artier wenbet fidj nach mir um: ,,2Bie geht's?" 3d)
lach'C ihn an. „SÜnfseljnhunbert ©îeter über ber Stabt,"
erflärt er mir unb mahnt enblidj: „Seim ©iebergehen bann
abfihen." ©Bir fdjauen uns oertraut in bie ©lugen, als hätte
bas fiebert uns längft 3U Uameraben gemacht unb nicht erft
biefer Sflug. Der ©ropeller fauft hohl, unb pfeilgefdjwinb
geht es im ffilettflug über ben ©Biler unb in einem' Sprung
breimal über bie ©tare, bie fid) Da im flafftfdjen ©Wandet»
ftil 311 üben fdjeint. ©tit ausgeftredtem ©Irm weift ber Führer
meinem Slid plöhlidj ©idjtung. Dort fommt uns ber anbete
©Ipparat entgegen, fieutnant ©artier läht ben ©totor ein»

fprittgen unb fteuert Darauf 311. ©an3 nahe raft ©Badjtmeifter
Stopfe mit einer Dame als ©affagier an uns oorüber. ©Bit
wittfen uns 311. ©tir ift als mühten wir alle oier einander
innerlich jubeln hören. Sorbei.

3oIlifofen flieht unten Durch nad) hinten, unb brühen
fittben meine Slide bas Startfelö. ©in groher weihet ©feil'
'auf ber ©tatte, bas fianbungs3iel, Inilpft uns plöhlidj wieber
an bie ©rbe. ©s ift, als ob es uns rafd) nieber3iehe. Der
©totor feht aus. 3n Spiralen geht es abwärts. 3dj bin
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KI» 5Iug über kern: klick íiut die Stadt kern aus 1Z00 Meter» bd'i,e.

den ausgestreckten Arni nach rückwärts schleudert, was; ich

ganz erschrecke. Nun senkt sich der linke Flügel, während der
rechte meinen Blick schräg in die blaue Ewigkeit hinaus leitet.
In einem weiten Bogen wenden wir uns zum Flugplatz
zurück. Die dunklen Punkte auf der grünen Fläche sind
Menschen, eben noch gleich groß wie ich. Wann war es
überhaupt, daß ich noch unten bei ihnen war, ist es ein
paar Minuten her oder eine Ewigkeit? Das Erleben der
Seele mißt die Zeit anders als'der seelenlose Mechanismus
der Uhr. Das Ticken des Räderwerkes zerhackt die Zeit in
Sekunden, das Erlebnis der Seele weitet die Sekunde zur
Ewigkeit. Die relativen Begriffe haben ihre oft ebenso
bemühende Kleinheit wie schreckhafte Größe verloren.

Der Flugplatz ist längst weit hinter uns. Unmerklich
fast ist das Steigen. Nur ab und zu fühle ich, wie sich der
Apparat auf einer Luftwelle leicht höher schaukelt. Das
Land wird flacher und weiter, je tiefer es fällt. Unser Flug
geht westwärts. Links gleitet Bern, wie auf spiegelflachem
Plan sauber ausgebreitet, langsam nach rückwärts und zieht
Vümpliz hinter sich nach. Die Aare taucht aus ihren tiefen
Windungen empor wie ein flatterndes, blauschimmerndes
Band: der Thunersee blitzt uns einen frohen Gruß zu.
Stockhorn, Niesen und mein lieber, vertrauter Gantrist haben
aus einmal viel in meiner sonstigen Achtuug eingebüßt, wäh-
rend die Hochgipfel stärker heraustreten und langsam vor-
übergleiten wie ein bewegliches Panorama.. Zur Rechten
breitet sich weit das Seeland aus, ein großer flacher Teller,
vom Jura niedrig und blau gerandet. Dort kriecht ein Zug
Lyß zu wie ein schwarzer Wurm. In mattem Grau glänzt
der Bielersee. Vorn aber geht's in den Abendhimmel, als
ob der jauchzende Propeller sich direkt in flüssiges Gold
hineinbohre und die schimmernden Tropfen ringsum ver-
spritze. Drei Sonnen stehen senkrecht übereinander und über-
schütten uns mit leuchtendem Gold, die erste tief am Himmel,
die zweite im Neuenburgersee und die dritte im Murtensee.
Die Augen vermögen soviel Glanz kaum zu ertragen und
die Brust will fast bersten ob dem jubelnden Erleben.

Wieder wendet sich der Führer nach mir um und freut
sich ob meinem inbrünstigen Genießen. Wir lachen uns zu.
„Achtzehnhundert Meter," deutet er mir. Da blicke ich

unwillkürlich senkrecht hinab. Wie wäre es jetzt, wenn
Ein Tannenwald gleitet unten durch. Wie ein Miches grünes
Polster, fährt es mir durch den Sinn. Harmlos, all das
Kleinzeug in der Tiefe gegen die gewaltige Spannweite und
starre absolute Sicherheit der Tragflächen. Mir kommt nicht
das leiseste Gefühl von Angst, nicht ein flüchtiger Gedanke

daran, dieser riesige Apparat, nur den sich alles
andere zu drehen scheint, könnte uns zweien zum
Verhängnis werden. Und dann erst der Führer
vor mir! Jede kleinste Bewegung weckt neues Ver-
trauen. Schließlich: Wer könnte inmitten solchem
Erleben, wo jeder Herzschlag zum Jauchzer wird,
nur einen Augenblick lang an Tod denken? Nur
immer höher hinauf!

' Wir biegen um und steuern dem Gurten zu..
Nun fliegen wir über die Aare. Wie herbstklar
sie in ihrem weichen grünen Bett liegt. Ich erkenne
fast die Kiesel auf dem Grunde. Die Halenbrücke
hat viel von ihrem schlanken Schwung verloren,
scheint fast nur noch ein dünner weißer Querstrich,
über das blaue Band, welches in zufälligen Win-
düngen über die weite grüne Fläche hingelegt
scheint. Die Neubrücke gleich dahinter ist ein kurzer
dicker Strich. Der Bremgartenwald schiebt sich unter
den Blick. Ein Bild verdrängt das andere. Nun
fesseln die Bahnanlagen von Weyermannshaus die
Aufmerksamkeit und immer wieder die Stadt. Wie
niedlich das alles daliegt. Wie im Schaufenster
ausgestelltes Spielzeug, in das keine Unordnung
stiftende jache Bubenhand dreinfahren kann. Und

doch ' haust das Leben da unten und geht mit Men-
schen und Dingen oft unbarmherziger um, als übermütige
Knaben niit ihrem Spielzeug!.

Ein weiter Bogen führt uns via Gurten, Selhofenmoos,
Elfenau und oberes Kirchenfeld über die Stadt. Bubenseeli,
Parlamentsgebäude, Hochschule, alles scheint auf gleicher
Höhe. Ein Wunderwerk von Zielbewußtheit, liegt die alte
Stadt mit ihren in sich zusammengesunkenen Türmen und
plattgedrückten Häuserzeilen in ihrer so eigenen festen bau-
lichen Struktur offen unter mir, ein klug überlegter Plan,
Strich an Strich sicher gefügt, Gasse an Gasse, ein innerlich
zusammengehörendes Ganzes. In welch krassem Gegensatz
stehen da die Außenquartiere zum Stadtkern. Am systema-
tischsten scheint noch das Kirchenfeld. Wie von zwei Sternen,
die ineinanderstrahlen, gehen die Straßen vom Helvetia-
und Thunplatz aus nach allen Seiten. Mein Blick schweift
in die Runde, vom Thunersee nach dem markanten Thorberg
und nach Burgdorf, weiter links am Jura Solothurn,
dann Biel mit dem erblaßten See, während daneben der
Neuenburger- und Murtensee scheinen wie zwei dunkle
Schalen, in die sich das Gold ergießt, von welchem 'der
Abend im Westen überfließt. Hinter Freiburg beginnt das
Bild im Dunste zu verschwimmen: umso klarer schließt dann
wieder die Alpenkette in ihrer ganzen Ausdehnung die Rund-
sicht ab.

Plötzlich wird es still. Der Motor ist abgestellt. Leut-
nant Eartier wendet sich nach mir um: „Wie geht's?" Ich
lache ihn an. „Fünfzehnhundert Meter über der Stadt,"
erklärt er mir und mahnt endlich: „Beim Niedergehen dann
absitzen." Wir schauen uns vertraut in die Augen, als hätte
das Leben uns längst zu Kameraden gemacht und nicht erst

dieser Flug. Der Propeller saust hohl, und pfeilgeschwind
geht es im Gleitflug über den Wiler und in einem Sprung
dreimal über die Aare, die sich da im klassischen Mäander-
stil zu üben scheint. Mit ausgestreckten! Arm weist der Führer
meinem Blick plötzlich Richtung. Dort kommt uns der andere
Apparat entgegen. Leutnant Cartier läßt den Motor ein-
springen und steuert darauf zu. Ganz nahe rast Wachtmeister
Köpke mit einer Dame als Passagier an uns vorüber. Wir
winken uns zu. Mir ist als müßten wir alle vier einander
innerlich jubeln hören. Vorbei.

Zollikofen flieht unten durch nach hinten, und drüben
finden meine Blicke das Startfeld. Ein großer weißer Pfeil
auf der Matte, das Landungsziel, knüpft uns plötzlich wieder
an die Erde. Es ist, als ob es uns rasch niederziehe. Der
Motor setzt aus. In Spiralen geht es abwärts. Ich bin
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bic lldjfe, um bie fid) altes brebt, Die fdjräg gestellten Drag=
flâdjén unb bas fianb, bas rafcb aus ber Diefe auftaucht,
dtod) einmal fpringt ber IDtotor ïnatterub an, vei%t bas
Srlugaeug in jähem Schwung in einem mäßigen 'Bogen

^Berum, unb nun gel)t's in einer fdjrcigen ©eraben abwärts^
Säume unb Käufer wacbfen aus bem Boben, bunlle fünfte
reden fid) su SPtenfdjen auf, unb um bas ÜBuitber 3U-uol=
lenben, Springt uns alles entgegen, ©in erftes leichtes Wuf=
fetten, bann gleich eine ftärlere ©rfdjütterung, menu ber

• Sporn hinten auf beit Bobert aufftöfet unb fdjleift, unb wir
finb wieber mit ber ©rbe oerbunben.

3d) fucfee bie .£>a11b Oes Biloten unb briide fie feft,
beoor id) aus bent Apparat ttettere. iß orte bringe idji teilte
Ijeroor, aber er weife, bafe idj ifeirt für bas grofee ©rieben
immer bantbar fein werbe. 3n rtidjt oiel mefer als gwaupg
SDtinuten batte id) bas alles gefeben unb erlebt, was fid)
nidjt in einem gebttmal fo langen Wuffab wie biefem biet
alles erääblen liefee. Seither aber brennt jedesmal, wenn
einer ber beiben tapfern Flieger oon Dberlinbad) im S lau
über ber Stabt fdjwebt unb feine ftoIgen Streife siebt, bas
Sehnen, mit oben 311 fein unb ßidjt unb SBeite 311 trinten,
nur untfo ftärter in meinem Serjen. fötöge es balb einmal
wieber befriebigt werben!
»=:r— .«»-

<Der „2ityfegen\ (©cfitufj.)

Sehr alt ift ber ßilatusfegen, Oer früher (nod) um 1800)
auf ben illpett bes Pilatus gefprodjen würbe. Unterliefeen

es bie Sennen, fagt fiütolf (Sagen unb ©ebräudje Oer fünf
Orte), fo tarn ein ©efpenft baber wie ein langbebarteter
3werg unb trieb bas Sieb fort, ©rft am britten Sage fei es

elenb unb mager wieber 3urüdgetommen. Ober es fiel and)

etwa ein ©efdjirr mit feltfamem ©eräufd) herunter, um an
bie pergeffene fßflidjt 311 gemahnen. Oer Segen lautet:

„fio — fiu — to -- oe; fiu — Im — oe — fiu — f)o,
§0 — Sofie — t)o, Sofie!
hemmet all' tritt in ©uttcä nnmen Sofie
&u - Sofie!
Stemmet all' tritt in unfer Siefien grauen namen Sofie!
Qefug! Qefug 3efu8 ©firiftuä!
8tbc SJtaria, Sffie SDtaria, Sttie SDtaria!
3(d) tiefier §err QefuS ©firift,
Pefiut ©ott allen teifi, feet', et)r unb gut,
lt mag in bie P'P gct)oeren tfiut.
@8 malt ©ott unb unfere fierglicfie grau 10 ;

@g matt ©ott unb ber fieitig @ant SBenbel;
©3 malt ©ott unb ber fieitig @attt Slntont);
@2 malt ©ott unb ber fieitig ©ant Sot).
§0 — Sofie! —
Stemmt alt' tritt in ©otteS namen to6en!

Das ,,ßobe" ift hier ein Äofenamen für Äub. Die
Ullpfegen flammen woljl aus jener 3eit bes ÜRittelalters,
in weldjer bie dlugft oor igexen- unb 3auberwefeit allgemein
oorljanbeit war. Unb gerabe bie dletpler, bie oiel mehr
©efabren 3U befteben haben als aitbere Beute (Unwetter,
Steinfd)Iag, Da m inert ic.) waren biefer abergläubifdjien gunfit
boppelt unterworfen. 2Bas war besbalb natürlicher als bie

3uflud)t 311 frommer ©eifterbefdjwörung, 311 Bannfprüdjen,
bie im alten öeibentum wurjeln!

Sehr alt mufe and) ber Sarganfer ,,'i(lpfegen" fein,
wirb in bernfelben bod) auch um Sdjufe oor wilbeit Bieren
gebeten. Das betreffende Stüd lautet:

„iöfiiiet'3 ©ott unb ber tiefi fieitig @anct peter ;

Sanct Peter, nimm bie ©cfitüffet mot in bie rerfite Jpcutb,

Pfcfitieü mol bem Pären fein ©ang,
®em SBotf ben gafirt, 1

®etn Sud)8 ben Strftuel,
®em Stoppen ben ©efinafiel,
®cm SBurm ben ©cfimeif,.
®ein ©tein ben ©prung!
S8fitiet'8 ©ott Dor folder fiüfer ©tunb,
®a| futefie ®ier mögen mcber Erapen nod) fiifjen
58fiiiet'8 ©ott alles fiter in imfcrem Ping,
Unb bic liefi tötuttcrgottcS mit ifirem Sîinb! etc."

Baut „Tie Schweig", 3abrgang III, ift im itanton
Urt, fpetiell im Sdjädjental, ber „dflpfegen" für bie Dal»

bewohnet* unb Uldpler bas 3eid>eu 3iir abeublid) frommen
5Iubadjt unb es wirb folgenbes (Bebet 311111'Bimmel gefdjidt:

,,'D ©ott, mit beinent ©cgeit
©efieu mir SKpenficroofincr ber Ütufi' entgegen.
®eiu Stame fei gepriefen!
Unfer Scfien unb unfer @nbc ftefit in beinen §nnbcn.
O ©ott, laß un§ einft alle feiig enben!
SBir benfeit an bid), 0 ©ott, itt ftillcr Parfit,
®a bu, Sicfier, immer ma_cfieft,
llnb mann ber ®og ber ©migfeit anfirirfit,
geige uns beift frcunblicfic§ Pngefirfit.
Ö 3ofuö, mir legen unfre mübett ©lieber
Qur atufic nieber.
Stuf birfi fiertrauenb, fdjlnfen mir ein,
@0 fittb mir fiefier, feufefi unb rein.
D foflne uttS alle auf biefer Slip!
0 gefuS, fegne alle unfre greunbe unb geinbe!
©egitc alle Ptenfrfien unb erquirfe fie
®urcfi eine fanfte Siufic!
Peroafire tittS bor adent tlefict!
0 (fofitS, fiefifitc unfer Piefi Oor aller ffiratiffieit!
0 QefuS, ficfcfiirme unfre Slip fior Plifi unb Ungeroitter
®a§ matte ©ott unb bie fieiligc Sltutter ©otteS
3m Ponten ©ottes, be§ PaterS, bc§ ©ofineS unb beS fieitigen ©eiftcS !"

2lus btefen Sßorten fpridjt eine berjerguidenbe <5röin=
migleit. (Der auf ber Bangbaumalp im 5tanton Uri gefpro»
djenc ,,?Ilpfegen" fdjliefet mit folgenbeit aßorten (3abrbud),
S.A.C. dir. 30):

„ipier in biefer Sltp ift ein golbener Sting,
®a fifit bic ließe SP utter ©ottcS
SPit ifirem fierjliefiften Sttnb .gefu barin!
3cfuS! 3efu§l 3cfuS!
«cfi bu allertiefifter .^err 3efu8 ©firift,
SPotteft fiefiüten unb ßemafiren
SBaS auf biefer 9t(p jugegen ift!

©in alter 2ßallifer „Sllpfegen" aus bem 16. 3af)rbum
bert beginnt nad) einer Banbfd)rift:

,,3u bem dlammett (Sott bes Matters t unb ©ott
bes Suns f unb ©ott bes heiligen ©eiftes f unb mit
bem 3etd)en bes beiiligert f fo gefägnen 3d) altes bife
oee

_

(Sieb) oor bem biifeu tiiffel unb ft)iter 3rafft= unb
dJieifterfdfaft, beibe oor bem ßäbeitben unb oor bem Sd)wä=
benbett unb oud) oor ben 3wt)ffelbafftigen fiütett unb ourf):
oor ben tobtneu, ben gange 3e bolfe ober 3e oällü, su 33ärg
ober 311 thai, es luge ober ftanoe, oud) gefägen id), bife
oee mit bem 3eid)eit bes beilligen t oor bem iteiben unb
Sdjelltnen (Seudie), oud> oor bem greifet), ond) oor ber
3ällfud)t unb fiungenfud)t; oud) gefägnen id) bife oee mit
bem 3eid)en bes betlltgeit f oor allen SBöllen (2ßölfen)
unb hären unb anbereit untbier ic.

Diefer Segen folite breimal gefprodjen unb jeöesinal
5 ©aterunfer, 5 dloe üötaria uitb ein ,,©Iauben" angehängt
werben.

©inen eigentlidjeu „dllpfegen" in bes Sßortes richtiger
Ißiebeutung er3äl)It Bet3og in feinem Sßerte: „Sd)wei3erifd)e
Sloltsfefte, Sitten unb ©ebräuebe" aus bem Dörflein 3ful=
bera im biinbnerifd)en SKünftertal. 3m September, nad)
ber ÎUpentlabung, wirb ber dllpertrag ber fchatten @e=

meinbealp, beftebenb in 33utter unö 3äfe, geteilt. Das ift
ein Sreubentag für 3uitg unb 5llf. 5llles wauoert 3ur ©nt=
gegennabnte bes Somtnerfegens auf bie dllp. Der Dan!
wirb nicfjt oergeffen. ©ine Strede unter ben Sennbütten ift
eine tieine ©bene. 3Benn auf bent Beimwege bas frohe
Slöltlein bafelbft anlangt, oerftunimt plöfelid) aller 3ubet.
Der dllpoogt entblöfet fein Baupt unb alle folgen feinem
©eifpiel. 3n einem ftillen ©ebet wirb ©ott bafür gebanft,
bafe er bie ©aben fdjenïte, bas ®iel) oor Seudfien unb
3ranlbeiten bewahrte. F. V.

3)er bulgarifc^e triebe unb bie Politik
ber 9teci)tlofen.

Die Icfeten beulfdjen dürften thronen nod) im Ballon:
Srcrbinanb oon Bobenjollern in Biliareft unb Boris oon
Äoburg in Sofia. Sie geniefeen bas £os einer prioilegierteit
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die Achse, um die sich alles dreht, die schräg gestellten Trag-
flächen und das Land, das rasch aus der Tiefe auftaucht.
Noch einmal springt der Motor knatternd an, reißt das
Flugzeug in jähem Schwung in einem mäßigen Bogen
herum, und nun geht's in einer schrägen Geraden abwärts^
Bäume und Häuser wachsen aus dem Boden, dunkle Punkte
recken sich zu Menschen auf, und um das Wunder zu vol-
lenden, springt uns alles entgegen. Ein erstes leichtes Auf-
sehen, dann gleich eine stärkere Erschütterung, wenn der
Sporn hinten auf den Boden aufstößt und schleift, und wir
sind wieder mit der Erde verbunden.

Ich suche die Hand des Piloten und drücke sie fest,

bevor ich aus dem Apparat klettere. Worte bringe ich keine

hervor, aber er weiß, daß ich ihm für das große Erleben
immer dankbar sein werde. In nicht viel mehr als zwanzig
Minuten hatte ich das alles gesehen und erlebt, was sich

nicht in einem zehnmal so langen Aufsatz wie diesem hier
alles erzählen ließe. Seither aber brennt jedesmal, wenn
einer der beiden tapfern Flieger von Oberlindach im Blau
über der Stadt schwebt und seine stolzen Greife zieht, das
Sehnen, mit oben zu sein und Licht und Weite zu trinken,
nur umso stärker in meinem Herzen. Möge es bald einmal
wieder befriedigt werden!

— ,»»»' »»»

Der „Alpsegen".
Sehr alt ist der Pilatussegen, der früher (noch um 1300)

auf den Alpen des Pilatus gesprochen wurde. Unterließen
es die Sennen, sagt Lütolf (Sagen und Gebräuche der fünf
Orte), so kam ein Gespenst daher wie ein langbebarteter
Zwerg und trieb das Vieh fort. Erst am dritten Tage sei es

elend und mager wieder zurückgekommen. Oder es fiel auch

etwa ein Geschirr mit seltsamem Geräusch herunter, um an
die vergessene Pflicht zu gemahnen. Der Segen lautet:

„Hu — hu — tu — oc: hu --- hu — ve — hu — hu,
Ho — Lobe — ho, Lobe!
Nemmet all' tritt in Gottes namen Lobe!
Ho - Lobe!
Nemmet all' tritt in unser Lieben Frauen namen Lobe!
Jesus! Jesus! Jesus Christus!
Ave Maria, Ave Maria, Ave Maria!
Ach lieber Herr Jesus Christ,
Behüt Gott allen leib, seel', ehr und gut,
ll was in die Alp gchoeren thut.
Es walt Gott und unsere herzliebe Franw;
Es walt Gott und der heilig Sant Wendel:
Es walt Gott und der heilig Saut Antvnh;
Es walt Gott und der heilig Sant Loh.
Ho — Lobe! —
Nemmt all' tritt in Gottes namen loben!

Das „Lobe" ist hier ein Losenamen für Luh. Die
Alpsegen stammen wohl aus jener Zelt des Mittelalters,
in welcher die Angst vor Hexen- und Zauberwesen allgemein
vorhandeil war. Und gerade die Aelpler, die viel mehr
Gefahren zu bestehen haben als andere Leute (Unwetter,
Steinschlag, Lawinen w.) waren dieser abergläubischen Furcht
doppelt unterworfen. Was war deshalb natürlicher als die

Zuflucht zu frommer Geisterbeschwörung, zu Bannsprüchen,
die im alten Heidentum wurzeln!

Sehr alt muß auch der Sarganser „Alpsegen" sein,

wird in demselben doch auch um Schuh vor wilden Tieren
gebeten. Das betreffende Stück lautet:

„Bhüet's Gott und der lieb heilig Snuct Peter;
Sanct Peter, nimm die Schlüssel wol in die rechte Hnud,
Bschließ wol dem Bären sein Gang,
Dem Wolf den Zahn, >

Dem Luchs den Kräuel,
Dem Rappen den Schnabel,
Dem Wurm den Schweif,,
Dem Stein den Sprung!
Bhüet's Gott vor solcher böser Stund,
Daß solche Tier mögen weder kratzen noch bißen
Bhüet's Gott alles hier in unserem Ring,
Und die lieb Muttergvttes mit ihrem Kind! etc."

Laut „Die Schweiz", Jahrgang III, ist im Lanton
Uri, speziell im Schächental, der „Alpsegen" für die Tal-

bewohner und Aelpler das Zeichen zur abendlich frommen
Andacht und es wird folgendes Gebet zum'Himmel geschickt:

„O Gott, mit deinen« Segen
Gehen wir Aipenbewvhncr der Rnh' entgegen.
Dein Name sei gepriesen!
Unser Leben und unser Ende steht in deinen Händen.
O Gott, laß uns einst alle selig enden!
Wir denken an dich, v Gott, in stiller Nacht,
Da du, Lieber, immer wachest,
lind wann der Tag der Ewigkeit anbricht.
Zeige uns deiü freundliches Angesicht.
O Jesus, wir legen unsre müden Glieder
Zur Ruhe nieder.
Auf dich vertrauend, schlafen wir ein,
So sind wir sicher, keusch und rein.
O Jesus, segne uns alle auf dieser Alp!
O Jesus, segne alle unsre Freunde und Feinde!
Segne alle Menschen und erquicke sie

Durch eine sanfte Ruhe!
Bewahre uns vor allem Uebel!
O Jesus, behüte unser Vieh vor aller Krnnkbeit!
O Jesus, beschirme unsre Alp vor Blitz und Ilngewitter!
Das walte Gott und die heilige Mutter Gottes!
Im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geistes !"

Aus diesen Worten spricht eine herzerquickende Fröm-
migkeit. Der auf der Hangbaumalp im Lanton Uri gespro-
chene „Alpsegen" schließt mit folgenden Worten (Jahrbuch
8./LS Nr. 30):

„Hier in dieser Alp ist ein goldener Ring,
Da sitzt die liebe Mutter Gottes
Mit ihrem herzliebsten Kind Jesu darin!
Jesus! Jesus! Jesus!
Ach du allerliebster Herr Jesus Christ,
Wollest behüten und bewahren
Was auf dieser Alp zugegen ist! ."

Ein alter Walliser „Alpsegen" aus dem 16. Jahrhun-
dert beginnt nach einer Handschrift:

„In dem Nammen Gott des Batters f und Gott
des Suns h und Gott des heiligen Geistes h und mit
dein Zeichen des heilligen f so gesägnen Ich alles dich
vee (Vieh) vor dem bösen tüffel und syner L rafft- und
Meisterschaft, beide vor dem Labenden und vor dem Schwä-
benden und ouch vor den Zwyffelhafftigen Lüten und auch
vor den todtnen, den gange ze holtz oder ze välld, zu Bärg
oder zu thal, es lyge oder stände, ouch gesägen ich dih
vee mit dem Zeichen des heilligen f vor dem Leiben und
Schellmen (Seuche), ouch vor dem Freißy, ouch vor der
Lällsucht und Lungensucht: ouch gesägnen ich dih vee mit
dem Zeichen des heilligen 'f vor allen Wöilen (Wölfen)
und bären und anderen unthier rc.

Dieser Segen sollte dreimal gesprochen und jedesmal
5 Vaterunser, 5 Ave Maria und ein „Glauben" angehängt
werden.

Einen eigentlichen „Alpsegen" in des Wortes richtiger
Bedeutung erzählt Herzog in seinem Werke: „Schweizerische
Volksfeste, Sitten und Gebräuche" aus dem Dörflein Ful-
dera im bündnerischen Müustertal. Im September, nach
der Alpentladung, wird der Alpertrag der schönen Ge-
meindealp, bestehend in Butter und Läse, geteilt. Das ist
ein Freudentag für Jung und Alt. Alles wandert zur Ent-
gegennahme des Sommersegens auf die Alp. Der Dank
wird nicht vergessen. Eine Strecke unter den Sennhütten ist
eine kleine Ebene. Wenn auf dem Heimwege das frohe
Völklein daselbst anlangt, verstummt plötzlich aller Jubel.
Der Alpvogt entblößt sein Haupt und alle folgen seinem
Beispiel. In einem stillen Gebet wird Gott dafür gedankt,
daß er die Gaben schenkte, das Vieh vor Seuchen und
Lrankheiten bewahrte. b. V-

Der bulgarische Friede und die Politik
der Rechtlosen.

Die letzten deutschen Fürsten thronen noch im Balkan:
Ferdinand von Hohenzollern in Bukarest und Boris von
Lvburg in Sofia. Sie genießen das Los einer privilegierten
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